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Nachdruck verboten
Die letzten Strahlen der Abendsonne vergoldeten die

kleinen Fensterscheiben eines in der Ackerstraße gelegenen
Hinterhauses und ruhten kosend auf dem bleichen Antlitze
der Bewohnerin eines ärmlichen Mansardenstübcheus die
sinnend das dunkelblonde Lockenköpfchen auf die weiße
Keine Hand gestützt an dem blumengeschmückten Fenster
saß Die großen sprechenden Blauaugen zum heisren Abend
Himmel emporgerichtet starrte sie wie im Traume in s
wesenlose Leere und einem aufmerksamen Beobachter wären
sicherlich nicht die feinen Fältchen um Mund und Augen
entgangen die ihrem sonst so lieblichen Gesichtchen den
Ausdruck einer gewissen Strenge verliehen

Obwohl Elfriede Ritter nicht mehr in des Lebens erstem
Frühling stand wo der geheimnißvolle Zauber holder
Jungfräulichkeit wie ein Glorienschein auf der jungen kaum
aus der Knospe heroorgegangenen Menschenblume liegt
so war sie mit ihren achtundzwanzig Jahren dennoch immer
eine frische interessante Erscheinung von welcher es die
leichtbeweglichen Zungen der Nachbarinnen nimmer be
tegreiflich fanden warum sie sich in ihren schönsten Tagen
mit einer gewissen ängstlichen Scheu von der Außenwelt
zurückgezogen hielt

Ueber dieses Warum hatte die stille Clavierlehrerin
och Niemandem eine Auskunft gegeben und sogar dem

gesprächigen Fräulein Berg bei welcher Elfriede schon
seit vier Jahren als Zimmerfräulein wohnte war es
während der langen Zeit ihrer Bekanntschaft nicht gelun
gen mehr aus der stillen Lehrerin herauszubringen als
daß sie sich aus einer besonderen Neigung und Vorliebe
für die Einsamkeit von dem fröhlichen Weltstadtleben ent
fernt hielt Ob ihr nun d ese sonderbare Neigung oder
Vorliebe angeboren oder durch eine den Anschauungen der
Großstädter unverantwortlich dumm erscheinende Erziehung
erst im Verlaufe der Jahre beigebracht wurde darüber
zerbrach sich die gute Wirthin ebenso vergeblich den Kopf
wie die wenigen jungen Damen denen Elfriede ihren Un
terricht zu Theil werden ließ und gar manchmal hatte
Fräulein Berg heimlich schon der Behauptung der Flur
achbarin beigestimmt daß die stille Clavierlehrerin zum

Mindesten eine anrüchige Vergangenheit hinter sich haben
müsse die sie zwänge ihr Leben in Einsamkeit zu ver
trauern

Mit dieser letzteren Ansicht hatte Elfriede anfänglich
recht schwer zu kämpfen gehabt allüberall begegnete man
ihr mit einem gewissen Mißtrauen schließlich aber mußten
selbst die ärgsten Verläumvungen verstummen denn die
stets gleichbleibende Liebenswürdigkeit und strenge Zurück
gezogenheit hatte ihr in den Kreisen der besseren Familien
ebensoviel Achtung erworben wie ihre Unverdrossenheit und
Taktik mit welcher sie die kleinen Schülerinnen unter
richtete

Und so war es schon seit Jahren gewesen Trotz der
vielen Verführungen die in den manigfaltigsten Gestalten

n sie herangetreten blieb sie immer dieselbe ihr einziger
Umgang bildeten ihre Schülerinnen und ihr einziger Freund
war außer dem fröhlich im Bauer zwitschernden Zeisig der
große alte Flügel Ihm nur schien sie den Grund ihres
sonderbaren Wesens anzuvertrauen und wenn ihre Finger
in den Dämmerstunden über seine Tasten glitten da öff
neten sich alle Fenster der nächsten Umgebung und in
ehrfurchtsvoller Stille lauscht dann Jung und Alt den
Herrlichen Tönen die bald wie das Jubiliren einer froh
lockenden Menschenseele bald wie ersterbende Klagen in die
Hlbenvlust hinausdrangen

Auch heute wieder harrten die aufmerksamen Zuhörer
dem willkommenen Spiele aber Elfriede saß noch immer
am Fenster und lauschte in Gedanken versunken dem Surren
der über das Haus hinweggesührten Telephondrähte in
welche der Wind sein Lied hineinsummte Was nur die
da drüben heute haben mag sagte ein junger Schlosser
geselle zu seinem Schlafkollegen die vom gegenüberliegen
den Gebäude die hübsche Clavierlehrerin schon seit Mo
naten täglich mit einem Opernglas betrachteten Die
muß heute ganz was besonderes auf dem Herzen haben
Der stille Verehrer Elfriedens hatte mit seiner Muthmaß
ung nicht so unrecht

Ihr war es heute wirklich nicht darum zu thun sich
am Instrumente die Zeit zu vertreiben Wäre man ihr
Unbeobachtet gegenüber gestanden s hätte man die heim
lichen Thränen gesehen die sie vergebens zu bekämpfe
suchte Plötzlich stand sie auf und trat an den kleinen
Schreibtisch welchem sie ein mit einem schwarzen Bande
Umwickeltes Päckchen Briefe entnahm

Beim Anblicke dieser Vermittler ihres ehemaligen Ver
kehrs mit den Lieben und Bekannten flössen die vorher

ühssm unterdrückten Thränen reichlicher auf die bleichen
Wangen hernieder

Wie oft hatte sie diese Briefe gelesen und Zeile für
itudirt nur den einen nicht der dereinst ihr ganzes Le
bensglück vernichtet aber gerade diesen er war der letzte
w der ansehnlichen Reihe jener Liebesboten zog sie nun
hervor und mit zitternder Hand entfaltete sie das Schrei
be in welchem mit kurzen Worten geschrieben stand

Liebes Fräulein
Eingedenk des vielen Guten was Sie an mir und den
Meinigen gethan fühle ich mich als ehrliches Mädchen
verpflichtet Sie darüber in Kenntniß zu setzen daß Ihr
Verlobter auf Wegen geht die sich sicherlich nicht mit
der Pflicht vereinbaren welche er Ihnen gegenüber zu
erfüllen hat Wenn Sie sich davon überzeugen wollen
bitte ich Sie heute Abend l/,11 Uhr zu mir resp in
die Wohnung meiner Dienstherrin der Sängerin Fräu
lein Lola T Behrenstr 14 zu erscheinen

Ihre
Ihnen ewig in dankbarer Treue

ergebene

Therele Klein
Halblaut vor sich hinmurmelnd hatte Elfriede diese

Zeilen gelesen und das Briefchen dann mit einem schwe
ren Seufzer vor sich hin auf den Tisch gelegt

Heute waren es zehn Jahre als sie dieses verhängniß
volle Schreiben erhalten und schaudernd gedachte sie jetzt
des Tages an welchem sie die rückhaltslose Offenheit einer
treuen Dienerin aus einem schönen aber ach so kurzen
Traum gerissen Wie ein Blitz vom wolkenlosen Himmel
hatte sie damals jene Nachricht getroffen sie vermochte es
nicht daran zu glauben daß Derjenige dem sie sich mit
der ganzen Gluth ihrer leidenschaftlichen Erstlingsliebe
hingegeben ein Verräther sei In ihren heiligsten Ge
fühlen verletzt war sie halb im Wahnsinn in die kalte
Herbstesnacht hinausgeeilt um sich selbst von der Untreue
des Geliebten zu überzeugen

Lange lange hatte sie damals in der Wohnung der
Sängerin hinter der schweren Portiere gestanden welche
den elegant möblirten Salon von einem mit verschwende
rischer Pracht ausgestatteten Boudoir trennte

Die Besitzerin dieser Herrlichkeiten war noch nicht zu
rückgekehrt sie war schon lange über die Zeit hinaus
fortgeblieben zu welcher sie sonst zu kommen pflegte doch
Elfriede hätte sich glücklich gefühlt wen sie gänzlich aus
geblieben sie fürchtete sich nicht um ihrer selbst willen
nein nein nur sür ihn den sie so unendlich liebte und
nicht als Verräther erblicken wollte Schon war sie da
ran den Himmel zu preisen daß er Therese so verhäng
nißvoll irregeführt da drangen vom Korridor her die
Schritte zweier Personen die sich im gleichen Tempo der
Thüre zum Wohnzimmer näherten

In ihrer Brust drohte der Athem zu ersticken Nun
nahte der Augenblick in dem sie sich überzeugen sollte
ob Oskar in der That einen schmählichen Verrath an
ihrer Liebe begangen Fest drückte sie sich an die Psosten
der Thüre und zog die schweren Falten der Portiere enger
an sich

Aus dem Wohnzimmer der Künstlerin erklang jetzt die
gedämpfte Stimme eines Mannes und darauf ein über
müthiges Auflachen aus dem Munde der Sängerin

Elfriede strengte das Ohr an um die Worte zu ver
stehen die der Ungetreue ach sie hatte ihn bei den
ersten Lauten erkannt an ihre Nebenbuhlerin richtete

aber es war vergebens
Im nächsten Augenblicke wurde die Thüre geöffnet und

die Sängerin trat gefolgt von Elfriedens Verlobten in
das lauschige Boudoir über das die niedrig brennende
Hängelampe ein matt grünes Licht geworfen

Fräulein Lola war es keineswegs darum zu thun das
Gemach zu erhellen Sie ließ sich auf die Chaiselonge
nieder und spielte kokett mit ihrem Fächer mit welchem
sie Oscar der sich einen Sessel an ihre Seite gezogen
hin und wider lachend auf die Wangen klopfte Und wie
schön er heute war an diesem Abend wo er den bitt ren
Vorwurf der Untreue in seinem Herzen fühlen mußte
Ob er ihn auch fühlte

Elfriede hatte ihre Augen an sein Antlitz geklammert
auf welchem sie stets sein Leid und seine Freuden lese zu
können glaubte aber heute war es so seltsam ja unheim
lich Fahle Blässe und jähe Nöthe wechselten auf ihm

Die Gewissensbisse und die anstürmende Leidenschaft
zu dem schönen üppigen Weibe hatte sie gedacht und
flehte zum Himmel daß erstere größer und mächtiger
wären als die letztere

Nun fuhr er mit feiner Linken durch s schwarze Locken
haar das heute sorgfältiger gepflegt auf die hohe Stirne
hernieder wallte

Elfriede fühlte einen Dolchstich in dem wunden Herzen
Das goldene Ringlein das er erst vor kurzen Monden
als Gelöbniß seiner Treue an den Finger gesteckt es war
verschwunden er hatte es für heute abgestreift um
die Nebenbuhlerin i den Glauben zu versetzen daß er
och frei er hatte es in die Tasche gesteckt um leichter

zu siege
Nun sprach er in begeisterten Worten von Lola s Leist

ung an diesem Abend er sprach mit einem Ausdruck
mit einer Wärme die er selbst nicht zu den schönen Er
zählungen gefunden zu denen ihm wie er immer sagte
Elfriede den Stoff gegeben Der armen Lauscherin hinter
der Portiere war bei jene Worten das Blut in die
Wangen gestiegen Thränen des bitterste Seelenschmer
zeS traten ihr in das brennende Auge sie kühlte sich so
elend so amenlos unglücklich so beschämend gedemüthigt
vor diesem Weibe das jetzt Worte zu hören bekam die
der Schändliche selbst damals nicht zu ihr gesprochen als

sie ganz sein eigen zum ersten Male an seiner Brust
geruht

Und wie sie lachte die gefühllose Kokette von der man
behauptete daß sie mit dem Herzen der Männer scho
seit Jahren ihr frevelhaftes Spiel treibe Nun nahm sie
seine Hand in die ihre jene Hnnd von welcher El
friede glaubte daß sie nur allein ihr eigeu wäre

Er ließ sie ihr und bedeckte die Finger die sie um
schlungen hielten mit heißen Küssen Die Lauscherin
fühlte wie sie allmählig ihre Kraft verlor Sollte sie die
letzten Reste derselben zusammenraffen sollte sie aufsprin
gen und sich zwischen die Schlange und den Ungetreuen
werfen und diesen gebieterisch vou der Verführerin zu
rückfordern

Nein nein, fchrie es in ihr das darfst Du nicht
da kannst Du nicht diesen Triumph soll die Schänd
liche nicht haben daß sie szgen kann Du hast Dich gleich
einer Diebin nächtlicher Weile in ihr Haus geschlichen
Nein leise wirst Du es verlassen dann hinauseileu
planlos ziellos und weinend in die Arme der Verzweif
lung stürzen

Sie hörte wie das Gespräch der Beiden immer leiser
wurde so leise als fürchteten sie sich selbst ihr Wort
dem Lichte der Lampe anzuvertrauen jetzt zog die Sän
gerin mit einem verführerischen Lächeln seinen Kopf an
ihren Busen Liebeglühend schlang er seine Arme um
ihren Nacken ihre Lippen näherten sich einander und
Allmächtiger Gott ein Aufschrei der die Kosenden

entsetzt auseinander riß ertönte gleich dem letzten Hilfe
rufe eines Ertrinkenden durch das dämmernde Gemach
dann ein Poltern ein Schlag die Portiere war herab
gestürzt und an dem kleinen Ofen lag leblos eine bleiche
Mädchengestalt in ihrem Blute schwimmend Drei
Tage darauf erwachte Elfriede in ihrem Zimmer Sie
lag mit verbundenem Kopfe auf dem Lager und bei dem
ersten Seufzer hatte sie ihre betagte Mutter schluchzend
in ihre Arme geschloffen O Du mein armes ar
mes Kind Den verhängnißvolleu Brief
in der Hand hatte Elfriede all die damals empfundenen
Qualen in ihrer Seele vorüberziehe lassen

Was doch die Zeit nicht Alles ändert
Die Mutter die bis zu ihrem letzte Augenblick noch

um das Wohl ihres einzigen Kindes besorgt war dahin
gegangen das Unglück ihres Lieblings hatte ihr selbst
das Herz gebrochen und sie sie hatte sich von der
Welt zurückgezogen hatte jene Gegend verlassen in der sie
stündlich an die Zertrümmerung ihres Lebensglückes er
innert wurde und war ihre guten Kenntnisse benutzend
Klavierlehrerin geworden Von dem Ungetreuen hatte sie
nie wieder gehört Sowohl er wie die Sängerin Ware
abgereist

Heute vor zehn Jahren Sie trocknete sich die Thrä
nen von den Augen und legte seufzend den Unglücksbries
wieder zu den ander

In diesem Augenblicke wurde an die Thüre geklopft
und bald darauf erschien das schon mit ziemlich zahlreichen
Silberfäden durchmischte Haupt des Fräulein Berg Ich
dachte schon Sie sind unwohl geworden liebes Fräulein
begann sie alsdann nachdem sie prüfend ihre Blicke über
das Gesicht Elfriedens gleiten ließ es ist heute so still
in Ihrem Zimmer als ob Sie gar nicht zu Hause wären
Es ist doch am Ende dem Flügel nichts passirt Uebrigens
habe ich eine frohe Botschaft für Sie fuhr sie da
eintretend fort Sie werden eine neue Schülerin be
kommen Fräulein Im Nebenhause ist gestern ein feiner
Herr eingezogen der für sei kleines Töchterlein eine
Klavierlehrer sucht Ich habe Sie der Wirthschaften
des Herrn er scheint ein Wittwer zu sein empfohlen und
die Dame wird Ihnen morgen einen Besuch machen Sie
schlagen doch ein liebes Fräulein nicht wahr Ich glaube
sogar er bezahlt ganz gut denn ich habe gehört es ist
eine hochfeine Familie

In Elfriedens thränenumflorten Augen hatte es bei der
Botschaft des Fräuleins freudig aufgeblitzt

Ob ihr dieser Zuwachs zu der geringen Zahl ihrer
Schülerinnen angencym war ob sie ihn annahm

Mit tausend Freuden liebes Fräulein entgegnete sie
dann erröthend Sie wissen es ja wie wenig ich momentan
mit Unterricht beschäftigt bin eine neue Schülerin kann
mir nur willkommen sein

Das habe ich mir auch gesagt fiel Fräulein Berg in
geschäftigem Tone ein und trat näher an die junge Klavier
lehreri heran m ihr besser in das geröthete Antlitz
sehen zu könne Wissen Sie Fräulein Sie brauchen
mehr Abwechslung in Ihre eintönigen Leben es ist
wahrlich nicht gut we u man in Ihrem Alter schon unter
Noth rck Sorge versauert Kommen Sie meine Liebste
Sie haben geweint leiste Sie mir ein Stündchen Gesell
schaft bei einem Täßchen Thee wird s Ihnen gewiß
leichter um S Herz werden Ja ja ich weiß es aus Er
fahrung daß man den eigenen Schmerz vergißt wenn wir
ihn dem mitfühlenden Herzen des Nächsten klagen können
Hier nahm die Gute das junge Mädchen beim Arme u d
zog sie sein leises Widerstreben nicht achtend mit sich fort

In den vier Jahren seit welchen sie Elfriede ihre
Chambergarnistin nannte hatte sie dieses Gewaltmittel
schon wiederholt angewendet um die einsame Lehrerin de
düstern Grübeleien zu entreißen



Drei Monate waren vergangen
Der Sommer floh und an seiner Stelle feqien des

Herbstes regenschwangere Stürme durch die Weltstadt und
heulten in den Telephonleitungn verstrickt um die Schorn
steine den Rauch derselben gleich einem dicken Nebel auf
die Straße treibend mit einem Wort es war ein recht
unfreundlicher Oktober gewesen Die Stirne an die Fenster
scheiben gelehnt starrte Elfriede auf die von dem immer
währenden Regen blank gewaschenen Dächer der Nachbar
häuser hinab dann aber trat sie auf einmal energisch den
schöne Kopf schüttelnd von denselben zurück und schritt
nachdenklich das kleine Stäbchen auf und nieder

Seit dem Tage an welchem sie zuerst ihrer neuen
Schülerin gegenübergestanden war die so mühsam errun
gene Ruhe der so hart erkämpfte Friede auf s Neue wieder
aus ihrem Herzen gewichen sie befand sich in einer Ge
mütsverfassung welche ihr in bunten Träumen all die
vergangenen Tage all den herben Schmerz und die süßen
Freuden vorzauberte die sie als längst erduldet als längst
genossen seit einem Jahrzehnt hindurch zu vergessen gesucht

In jener Stunde als die Wirthschaften des alten
Herrn dessen Enkelkind ein bleiches schwarzgelocktes Mäd
chen ihr vorgeführt war sie gleich von einer Tarantel
gestochen einen Schritt zurückgewichen und sie hätte sicher
lich durch irgend einen Vorwand den ihr unter höchst
günstigen Bedingungen angebotenen Unterricht abgelehnt

wenn nicht ein Blick aus Metas schwarzem Auge ihr
noch auch das Wort auf der Zunge erstickt O dieser
Blick wie bekannt war er ihr Sie fühlte es daß sie
schon oft von solchen Augen bestürmt schon oft so flehend
lich von ihnen gebeten wurde doch sie vermochte nicht die
Person in ihrer Erinnerung zu erwecken ebensowenig wie
jene deren Züge sich in dem Antlitze des kleinen Mädchens
widerspiegelten Mi nur halbverständlichem Stammeln
hatte sie damals der stolzen Dame zugenickt und sich dann
an das Klavier gesetzt um derselben eine Probe ihrer
Kunstfertigkeit zu geben

Sie hatte den Kopf von wirren Gedanken erfüllt lange
lange gespielt aber was sie vorgetragen wußte sie nicht
Es waren Stürme wehmüthige Gedanken gewesen die sie
aus ihrem Herzen heraus durch die Finger in das In
strument gezaubert ihr war es nicht darum zu thun irgend
eine Wirkung bei ihren Zuhörern hervorzurufen das
Clavier war damals nur das Mittel um die leidenschaft
lichen Gefühle zu bemeistern die der Anblick Metas in
ihr entfacht Und doch war die Wirkung eine recht sonder
bare gewesen

Die gnädige Frau welcher das zerstreute Wesen der
Clavierlehrerin ebensowenig behagte wie das leidenschaft
liche Spiel für das sie kein Verständniß besaß hatte sich
die musikalische Träumerei Elfriedens als günstige Ge
legenheit benutzend hinausgeschlichen um sich insgeheim
bei Fräulein Berg um ihren Ruf zu erkundigen das
junge Mädchen aber stand mit gefalteten Händen neben der
Lehrerin und blickte andächtig auf die Meisterin welche
es so vollendet verstand die herrlichen Melodien wieder
zugeben die ihr dereinstens Papa vorgespielt wenn er
nicht mit ihr tändeln wollte

Ja der gute Papa wie so ganz anders war es doch
bei ihm als bei dem finster blickenden Großpapa und der
Tante aber nun war er schon lange todt und lag draußen
auf dem Georgenfriedhof Und wie diefes Spiel hier
paßte zu dem Kummer der in ihrem jungen Kindrrherzen
nagte Ja so ganz so eigenartig als ob es die Klagen
wären die sie selbst in die Welt hätte hinausschreien
können Unwillkürlich war Meta hinter die Lehrerin ge
treten und da sie leicht empfänglich durch das seelenvolle
Spiel im Sturm gewonnen war so schmiegte sie auch
gar bald das schwarzgelockte Köpfchen an Elfriedens
Schulter um die Thränen zu verbergen die sie immer
und immer wieder vergießen mußte wenn sie an Papa
dachte Die junge Lehrerin hatte durch diese Berührung
aufgeschreckt jäh ihr Spiel unterbrochen und sah verlegen
nach der Dame um diese aber war noch nicht zurück aus
der Küche des Fräulein Berg nur Meta stand vor ihr
und sah sie so kummervoll so bittend an daß sie es nicht
vermochte noch länger ihre Erregung zu bekämpfen Leiden

schaftlich zog sie das Kind vor dem sie noch vor wenigen
Minuten eine so unerklärliche Scheu empfunden in die
Arme unu küßte ihr die Thränen von den geheimnißvollen
Augen und Meta ließ es ruhig geschehen Sie fürchtete
sich nicht vor der Lehrerin die sie heute zum ersten Male
sah sie umschlang sie gleich einer alten Freundin mit
beiden Armen und flüsterte Ich danke ich danke o es
war fo schön so spielte auch mein guter süßer Papa

Mit jenen Küssen war zwischen Lehrerin und Schülerin
ein stummes Bündniß geschloffen ein Bund den keiner
verstand aber um so inniger fühlte weit er für jede ein
Bedürfniß des Herzens wurde Meta die in der Nähe
von Menschen aufwuchs die für ein liebebedürftiges Kind
nicht das geringste Verständniß und Empfinden besaß
zählte täglich die Stunden bis die Minute kam wo sie
zu Elfriede eilen konnte und diese wollte kaum die Zeit
erwarten in welcher sie die kleine Schülerin zu der sie
sich wie eine Mutter hingezogen fühlte in die Arme
schließen durfte

Trotz dieser Anhänglichkeit war doch zwischen Elfriede
und Meta noch keine Frage über ihre gegenseitigen Fa
milienverhältnisse gewechselt worden Die Clavierlehrerin
wußte wohl daß das junge Mädcheu einen lieben gu
ten Papa besaß dem sie schon oft die fchmerzlichsten
Thränen geweiht von ihrer Mutter abM hatte Me a
noch niemals gesprochen es war als ob sie es ab
sichtlich vermied auf diejenige zu kommen die ihr das
Leben gegeben oder ob sie dieselbe überhaupt nicht ge
kannt

Ein sonderbarer Umstand sollte sie jedoch darüber auf
klären

Meta hatte ihr vor einigen Tagen ein Buch übec
bracht welches sie als ein Andenken an ihren Vater als
ein Heiligthum bewahrte

Sie hatte es unter vielen anderen Büchern die er be
saß und die nach seinem Tode in den Besitz des Onkels
übergegangen hervorgesucht es war das letzte gewesen
welches er geschrieben

Hugo van der Rosen so hieß MetaS Bater hat darin
die Geschichte eines jungen Schriftstellers behandelt der
geblendet durch die Reize und die Kunst einer Sängerin
feine Verlobte ein braves Bürgermädchen verläßt und die
Verführerin heirathet Er zieht mit ihr in die weite
Welt aber bald wird er gewahr daß die Liebe welche
ihm fein Weib entgegenbrachte nur eitles Spiel gewesen
und daß Diejenige der er alles geopfert was ihm lieb
und theuer gewesen eine Ehebrecherin ist Er verläßt sie
nimmt jedoch sein Kind m t sich und sucht nun reueer
füllt nach der verlassenen Geliebten Diese aber hat der
Gram über die ihr widerfahrene Schmach verzehrt sie ist
langfam hingewelkt gleich einer Blume der man Luft Licht
und Wärme entzogen sie war gestorben und verdor
ben und ihr folgte an Leib und Seele gebrochen
alsbald auch der unglückselige Ungetreue

Schluß folgt

Döllinger f
X 0 Mit Jgnaz v Döllinger ist die großartigste

Persönlichkeit des deutschen Geistesleben der Gegenwart
von uns geschieden und wir haben die schmerzliche zu
gleich aber erhebenve Pflicht darzuthun was uns der
Entschlafene gewesen ist Den Kernpunkt seines Wesens
werden wir erfassen wenn wir fragen was war Döllinger
bis zum Jahre 1870 und was ist er seitdem geworden
Döllinger ist der Schöpfer einer katholischen deutschen
Geschichtswissenschaft die es vor ihm nicht gegeben hat
und zwar einer specifisch ultramontarnn Geschichtswissen
schaft Denn mit Vorliebe hat er jene Litt von Kirchen
geschichtsforschung betrieben welche heute von Johannes
Jansfen und seinen Schülern auf die Spitze getrieben
wird und deren ausgesprochenes Ziel die absolute Recht
fertigung der römischen Kirche und die Vernichtung der
geschichtlichen Grundlage der protestantischen Kirche deren

bewußt oder unbewußt geübtes Mittel die einseitige ten
denziöse Quellenauswah und Quellenbenützung ist So
hat ja einstens der geistreiche Hofmann in Erlane cn Döl
lingers Lutherbild durch ein quellenmWM Charakter
bezw Karrikaturbild dcs Apostels V wi parodiert Döl
lingers eminenter Geist hat der de uigen ultramontanen
Wissenschaft den Boden geschaffen das gebietet die

Ehrlichkeit am Grabe eines solchen Charakters ausdrück
lich hervorzuheben

Noch mehr Döllinger war auch w xrsxi einer der
hervorragendsten Vorkämpfer des ultramontanen Systems

Er trat fchon im Kölner Mischehestreit 1837 hervor
dessen Grundbedeutung doch die ist ob eine vom Staat
und andern Konsessionen eine Menge Rücksichten ge
nießende Kirche das Recht haben soll rücksichtslos into
lerant ihre kanonischen Rechtsforderungen auch im Zusam
menleben mit Andersgläubigen auszuüben Döllinger
hat damals diese Frage bejaht Wiederum im Kniebeug
ungsstreit in Bayern hat er die Frage ob protestantische
Soldaten zu Fronleichnamsprozessionen zur Kniebeugung
vor dem Sanetissimum lommandirt werden sollten bejaht
Und im Frankfurter Parlament war er der geistige Mit
telpunkt der streng katholischen der ultramontanen Partei
Er hat im Oktober 1848 auf der ersten Katholikenver
fammlung zu Mainz ausgeführt was er und seine Ge
sinnungsgenossen unter der selbstständigen Ordnung und
Verwaltung der eigenen Angelegenheiten durch die Kir
chen verstand die vom Staat völlig unabhängige und
unbeeinflußte Bestellung der Kirchendiener durch die Kirche
selbst die Abschaffung des Placet d h jeder staatlichen
Kontrole der päpstlichen und bischöflichen Erlaffe das sei
erklärte Döllinger die Konsequenz der neuerlangten Preß
freiheit der Kirche die völlig freie Verwaltung des kirch
lichen Besitzes Ferner erklärte er die Schulangelegen
heiten für Sache der Gemeinden nicht des Staates die
Prüfung der Volksschullehrer durch staatliche Behörden
überhaupt die staatliche Schulaufsicht erschien ihm äußerst
bedenklich Döllinger beklagt sich ausdrücklich in jener
Rede über die ungläubigen Katholiken des Frankfurter
Parlaments zu welchen er außer einem Ronge also auch
Männer wie v Wessenberg Kuenzer c rechnet welche
den Freiheitsforderungen für die Kirche weit mehr im
Wege seien als die meisten Protestanten Er selbst wie
diese Protestanten sollten erst 20 Jahre später ganz durch
schauen was jener durch 1848 neu belebte gregorianisch
jesuitische Freiheits begriff bedeutet Döllinger war es
auch welcher als auf einer Katholikenversammlung der
60er Jahre darüber verhandelt wurde was zur Bewäl
tigung der antichristlichen Strömungen der Gegenwart
nothwendig sei darauf hinwies nicht ein neues Dogma
fondern die feste und völlig durchgebildete Vereinsorgani
sation sei das was die katholische Kirche stark machen
werde So war Döllinger der bedeutendste Vorkämpfer
des Ultramontanismus als historischer Polemiker und als
Parteimann bis zu dem Augenblick wo sein wisfenschast
liches Gewissen mit den dogmatischen Neuerungen der Je
suiten in Widerspruch gerieth

Hatte Döllinger auch vor dem Iaht 1870 an manchen
Einrichtungen seiner Kirche ja am Papstthum selbst scharfe
historische Kritik geübt war er auch dadurch längst vor
1870 verdächtig geworden zu einem wirklichen Bruch
mit de i herrschenden Mächten wäre es ohne das Vati
canum ohne Zweifel nicht gekommen Als nun aber
jenes lange vorbereitete die Verfassung der kath Kirche
umstürzende Dogma zur Annahme präsentirt wurde dessen

Nichtigkeit und Unwahrheit durch Hunderte von geschicht
lichen Thatsachen auch geringeren Historikern als Döllin
ger erwiesen war als an einem entscheidenden Punkte
der jesuitische Giftstoff zum Ausbruch gekommen war da
erfolgte bei Döllinger ein Rückschlag der um so gewal
tiger war je hingebender und ehrlicher sich von jeher der
große Mann in den Dienst seiner Kirche gestellt hatte
Und während jene charakterlosen Bischöfe das Unfehlbar
keitsdogma für einen Widerspruch gegen Vernunft Bibel
und Geschichte erklärend löblicherweise sich dem Unfehl
baren unterwarfen und durch staatsfeindlichen ultramon
tanen Eifer einem bekannten psychologischen Gesetz ihren
traurigen Tribut entrichteten hat Döllinger ein anderes
psychologisches Gesetz in einer für alle Zeiten bewunder
ungswürdigen Weise an sich vollzogen Er unternahm
in den letzten zwanzig Jahren jene großartige Revision
seines ganzen Gedankensystems welche ihn den ehemaligen
ultramontanen Vorkämpfer zum verständnißvollen gerecht
urtheilenden erst in Wahrheit katholischen Freund und
Vermittler aller nichtjesuitischen christlichen Konsessionen
gemacht hat Ein denkwürdiges Ergebniß jener Revision
spricht das bekannte edle Wort aus

Für mich ich muß es bekennen ist eine lange Zeit
meines Lebens hindurch das was in Deutschland von
1517 bis 1552 sich begeben ein unverstandenes Räthsel
gewesen ich sah nur das Ergebniß der Trennung nur
die Thatsache daß die zwei wie durch scharfen Schwert
hieb getheilten Hälften der Nation zu ewigem Hader ver
urtheilt sich feindlich gegenüberstanden Seit ich die Ge
schichte Roms und Deutschlands im Mittelalter genauer
erforscht und betrachtet habe und seit die Ereignisse der
letzten Jahre das Ergebniß meines Forschens so einleuch
tend mir bestätigt haben glaube ich auch das was
mir vorher räthselhaft war zu verstehen und bete die
Wege der Vorsehung an in deren allwaltender Hand die
deutsche Nation ein Werkzeug ein Gefäß im Haufe Gottes,
und kein unedles geworden ist

In Döllinger hat sich die wahre Seele des Katholi
zismus von der jesuitisch ultramontanen Polypenumarm
ung lvsgerungen Und sein glorreicher Entwicklungsgang
sein Gewiffensmuth seine Charakterstärke gibt uns eine
Zukunftsbürgschaft für die Ueberwindung des Ultramon
tanismus durch den Katholizismus Dem letzteren wer
den die übrigen Konfessionen gerne die Hand zum Frie
densbund reichen

Vom Büchertisch

Indien in Wort und Bild von Emil Schlagint
weit Mit 417 Prachtvollen Illustrationen Zweite b s auf
die Neuzeit fortgeführte billige Prachtauflage In 45 Liefer
ungen 50 Pf 2 u 3 Lieferung Verlag von Schmidt
Günther in Leipzig

Soeben ist die 2 und 3 Lieferung des bekannten Reisewerks
erschienen und bieten uns dieselben eine genaue und prächtige
Schilderung von Bombay Von den vielen Textillustrationen
und Vollbildern nennen wir hier einige der interessantesten
als Stadthaus von Bombay das Schlangensest Vollbild
der Baumwollenmarkt Baumwollenarbeiter Bamnwollenhänd
ler ein Reiseelephant Vollbild Hindutempel eine Bajedere
Htndnfrauen im Festanzuge Hindumädchen hoher Kaste Ko
kospalmen Aufbruch zur Jagd mit Elephanten Vollbild Parfi
kinder Parsikaufherr Parsifran Frauen aus dem Volke in
Bombay Vollbild Religiöser Hindubettler Teich nnd Garten
in Bombay n e Zeichnung von H Schlagintweit Natch
mädchen Vollbild Karte von Bombay c

Mit dem eben erschienenen I Hefte beginnt die Garten
laube emen neuen Jahrgang den 38 ihres Bestehens und
liefert damit den Beweis daß sie nach wie vor das beste bietet
was auf den Gebieten der Dichtung Kunst und Wissenschaft
zu erreichen ist Für die Unterhaltung ist durch zwei große
Romane gesorgt die in den weitesten Äreiien lebhaftes Inter
esse erregen werde Die alldelisbte Erzählerin E Werner bietet
einen neuen hochinteressanten Roman unter dem Titel Flam
menzeichen der alle Vorzüge der früheren Werner fchen
Schöpfungen in sich vereinigt Der zweite Roman trögt un
ter dem bündigen Titel Quitt den Namen des altbewährten
märkischen Dichters Theodor Fontane und läßt die Meisterhand
gleichfalls schon in seiner ersten Fortsetzung erkennen

Der stein der Weilen Man muß gestehen jedes
neue Heft dieser populär wissenschaftlichen Zeitschrift erweckt
Bewunderung über die Vielseitigkeit mit der sie vsr ihren Le
sern brillirt Slraußeinucht Elektrisches Clavier Die
größte Drehbrücke der Welt Ueber Himmelsphotographlei
Vergleichende Anatomie des Kehlkopfes Phonograph Gra
phophon und Grammophon Der elektrische Bau Der
Wunderbau der Bienenzelle das ist ungefähr der Hauptinhalt
des soeben ausgegebenen dritten Heftes des Stein der Wei
sen A Hartlebens Verlag Wien Dazu die reichen An
schauungsmittel 17 Figuren in der Kleinen Mappe und
ebensoviel Illustrationen im Haupttexte außerdem drei sehr
interessante Beilagen

Deutsche Rundschau für Geographie und Sta
tistik Unter Mitwikung hervorragender Fachmänner heraus
gegeben von Prof Dr Fr Umlauft A Hartlebens Verlag in
Wien jährlich 12 Hefte a 45 kr 85 Pf Pränumeratton incl
Franko Zuiendung 5 fl 5V kr 1 Mark Von dieker rühm
lichst bekannien Zeitschrift geht uns soeben das fünfte Heft
ihres 12 Jahrganges zu das durch die Fülle des Gebotenen
wirklich überraicht Das Programm dieler beliebten und be
währten Zeitschrift nmsaßt wie bisher alle Fortschritte der geo
graphischen Wissenschaft und außerdem noch die dankenswerthe
Specialität einzelne Länder und Völker in eingehenden durch
Original Illustration ii erläuterten Artikeln näher bekannt zu
machen

Näthselecke
Als Hausgerätb ist er beliebt
Bei Frauen und Jungfrauen
Zum Markt auch er Verwendung giebt
Sowie durch Flur und Auen
Anch werde ich gar oft gebraucht
Als Sinnbild der Verachtung
Dann geb ich Anlaß dem ich galt
Zum Denken Selbstbetrachtung
Setz in Verzweiflung große Wuth
Brauch mich hierzu nicht das ist gut

Nachdruck verboten

Für Redaltion verantwortlich H Koegler
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